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Zusammenfassung 

 

In dem Dokument werden die politischen Forderungen an die Ernährungssicherheit und nachhaltige 

Lebensmittelsysteme dargelegt, die im Rahmen des zweiten Jugendklima- und -nachhaltigkeitsforums 

formuliert wurden. Die Forderungen wurden am 30. November 2022 mit Kommissionsmitglied Janusz 

Wojciechowski erörtert. 

 

Teilnehmende 

  

Jugendvertreterinnen und -vertreter 

- Maroua Ameziane, Youth SDG Action Campaign 

- Lariza Castillo, Generation Climate Europe 

- Jennifer Cavarra, Generation Climate Europe 

- Harry Dalton, Generation Climate Europe 

- Niccolò Dazzi, Diciassette 

- Simon Guerin Sanz, Mirjac Europe 

- Marietheres Kleuter, Mirjac Europe 

- Diana Lenzi, Europäischer Rat der Junglandwirte 

- Sepideh Noohi, Generation Climate Europe 

- Carolina Franziska Pichler, Studentin und Junglandwirtin 

- Martina Razzaboni, SDSN Youth Mediterranean 

- Valentina Ruas, Fridays for Future 

- Chiara Savanco, Diciassette 

- Tobias Schied, Junglandwirt 

- Anastasiya Serhyeyeva, Milan Urban Food Policy Pact 

Europäische Kommission 

- Janusz Wojciechowski, Kommissar für Landwirtschaft 

Europäischer Wirtschafts- und Sozialausschuss 

- Antje Gerstein, Gruppe Arbeitgeber 

- Peter Schmidt, Gruppe Arbeitnehmer 

- Katrīna Leitāne, Gruppe Organisationen der Zivilgesellschaft 
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1. Einleitung 

 

Wir sind junge Menschen, die politische Veränderungen fordern, die langfristige Ernährungssicherheit 

und nachhaltige Lebensmittelsysteme möglich machen. Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft ist für 

die langfristige Ernährungssicherheit Europas und die Verringerung der Treibhausgasemissionen von 

entscheidender Bedeutung. Auch wenn die jüngste Neuausrichtung der Europäischen Kommission auf 

eine nachhaltigere Landwirtschaft (etwa mit ihrer Strategie „Vom Hof auf den Tisch“) begrüßenswert 

ist, gehen die derzeitigen Bemühungen der EU nicht weit genug. Wirklich nachhaltige 

Lebensmittelsysteme erfordern unter anderem eine verstärkte Unterstützung für Junglandwirte, 

vereinfachte Verwaltungsverfahren für Finanzierungsmöglichkeiten, Bildungsmaßnahmen für eine 

nachhaltige Landwirtschaft, die Entkopplung von Fördermitteln und Agrarsubventionen von der 

Betriebsgröße, gemeinsame Standards für die Landnutzung und eine Steigerung der lokalen 

Nahrungsmittelerzeugung. 
 

Auf den EU-Agrarsektor entfallen rund 10 % der weltweiten Treibhausgasemissionen (hierbei sind die 

Emissionen und die Entwaldung außerhalb der EU, die sich aus der Einfuhr von Betriebsmitteln wie 

Futtermitteln und Düngemitteln für die Landwirtschaft der EU ergeben, noch nicht berücksichtigt). 

Zwischen 2005 und 2021 war ein leichter Rückgang der Treibhausgasemissionen in der 

Landwirtschaft der EU um 2 % zu verzeichnen, und die Prognosen der Mitgliedstaaten deuten auf 

einen Rückgang um 2 % bis 2030 gegenüber dem Stand von 2005 hin. Wenn die derzeit von den 

Mitgliedstaaten geplanten zusätzlichen Maßnahmen umgesetzt werden, könnte dies zu einem 

Rückgang um 6 % führen. Diese Emissionsreduktionen reichen nicht aus, um das 1,5 °C-Ziel des 

Übereinkommens von Paris und die Emissionsreduktionsziele des Grünen Deals und des Europäischen 

Klimagesetzes zu erreichen. Dies verdeutlicht erneut, dass es politischer Maßnahmen bedarf, die einen 

raschen Übergang zu nachhaltigen landwirtschaftlichen Verfahren ermöglichen. 
 

Die Auswirkungen der Klimakrise werden von den Menschen in Europa und anderswo bereits 

wahrgenommen, und sie werden in Zukunft noch zunehmen. Diese Entwicklung wirkt sich besonders 

nachteilig auf den Agrar- und Lebensmittelsektor aus, der von einer zunehmenden Zahl von 

Naturkatastrophen betroffen ist, die unsere Wirtschaft schädigen und unsere Ernährungssicherheit 

untergraben. 

 

2. Politische Forderungen 

 

Wir fordern die Europäische Kommission mit Blick auf die folgenden Bereiche zu Folgendem auf: 
 

Junglandwirte 

Da nur 11 % aller landwirtschaftlichen Betriebe in der EU von Landwirten geführt werden, die jünger 

als 40 Jahre sind, ist der Generationswechsel eine wichtige Triebkraft für die langfristige 

Ernährungssicherheit und die nachhaltige Umstellung der Lebensmittelsysteme. Während 

Junglandwirte derzeit zusätzliche Unterstützung aus EU-Maßnahmen zur Einkommensstützung in 

Form der Zahlung für Junglandwirte erhalten, müssen die nationalen Behörden nur bis zu 2 % ihrer 

Gesamtmittel für die Einkommensstützung für diese Zahlung zurückstellen. Da dies nicht ausreicht, 

sollte die EU im Rahmen der nächsten gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) ein umfassenderes 

Förderprogramm für Junglandwirte und künftige Landwirte auflegen, damit sie leichter Betriebe 

gründen können. Das Programm sollte eine umfangreichere finanzielle Unterstützung sowie einen 

systematischen Austausch und Rückkopplungsschleifen mit politischen Entscheidungsträgern auf 
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lokaler, regionaler, nationaler und europäischer Ebene über die Bedürfnisse junger und künftiger 

Landwirte umfassen. 
 

Zugänglichkeit der Finanzierung 

Um den Erfolg der Finanzierungsmöglichkeiten zu gewährleisten, sollten die Finanzierungsströme 

leicht zugänglich sein. Die EU sollte daher die Verwaltungsverfahren für die Beantragung von 

Agrarsubventionen und anderen Finanzierungsarten straffen. Darüber hinaus sollte die EU eine 

umfassende Informationskampagne über die für Landwirte zur Verfügung stehenden Mittel, die 

Zusammenfassungen der Anforderungen und Zielgruppen enthält, konzipieren und mit einem 

Programm für Öffentlichkeitsarbeit kombinieren, das sich gezielt an Landwirte und Bauernverbände 

wendet. 
 

Bildung 

Das Bildungswesen ist für einen erfolgreichen Übergang zur Nachhaltigkeit im Agrar- und 

Lebensmittelsektor von entscheidender Bedeutung. Die EU sollte daher Ressourcen für Lehrkräfte im 

Bereich der nachhaltigen Landwirtschaft entwickeln und die Mitgliedstaaten ermutigen, dieses Thema 

in ihre nationalen Bildungspläne, -strategien und -maßnahmen aufzunehmen. 
 

Nachhaltige Landwirtschaft 

Die Agrarfinanzierungen der derzeitigen GAP sind hauptsächlich an die Größe des 

landwirtschaftlichen Betriebs gekoppelt. Dies ist kontraproduktiv im Hinblick auf die Ziele des 

Übereinkommens von Paris, des Grünen Deals und des Europäischen Klimagesetzes, da die 

Nachhaltigkeitsaspekte der Landwirtschaft vernachlässigt werden. Die EU sollte daher die GAP 

reformieren, indem sie Finanzmittel und Agrarsubventionen von der Betriebsgröße entkoppelt und sie 

stattdessen von nachhaltigen landwirtschaftlichen Verfahren abhängig macht, indem sie die 

Umweltfreundlichkeit und den sozialen Mehrwert berücksichtigt. 
 

Bodennutzung 

Landverlust ist eine große Herausforderung, die angegangen werden muss, um die langfristige 

Verfügbarkeit von Ackerland sicherzustellen. Die EU sollte daher gemeinsame europäische Standards 

für die Bodennutzung festlegen, die darauf abzielen, eine unnötige Versiegelung von Ackerland zu 

verhindern und die Genehmigungsverfahren für Boden verbrauchende Projekte zu verschärfen, indem 

landwirtschaftliche und natürliche Flächen einer zerstörerischen Landversiegelung vorgezogen 

werden. 
 

Lokal erzeugte Lebensmittel 

Der Verbrauch lokal erzeugter Lebensmittel verringert die Treibhausgasemissionen in der 

Landwirtschaft und kommt der lokalen Wirtschaft zugute, indem vor Ort ansässige Landwirte und 

andere Produzenten unterstützt werden. Zur Steigerung der lokalen Lebensmittelproduktion und des 

lokalen Verbrauchs sollte die EU finanzielle Anreize für die lokale Erzeugung und die Verwendung 

lokaler Erzeugnisse schaffen. Finanzielle Anreize könnten mit Subventionen sowie Steuern geschaffen 

werden, die von der Transportentfernung zwischen Produktions- und Verkaufsort abhängen. Darüber 

hinaus sollte die Transparenz in Bezug auf den Ursprung landwirtschaftlicher Erzeugnisse erhöht 

werden, damit sich die Verbraucher für nachhaltigere Lösungen entscheiden können, wodurch Anreize 

für die Landwirte geschaffen werden, nachhaltige landwirtschaftliche Verfahren anzuwenden. Daher 

sollte die EU einen deutlichen und transparenten Indikator für die Herkunft der Erzeugnisse einführen, 
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bei dem die Nachhaltigkeit der Produktionsmethoden berücksichtigt wird und Treibhausgasemissionen 

einbezogen werden (analog zum „Ampelsystem“ für Lebensmittel bzw. zu Tierhaltungsformen). 

 

3. Nächste Schritte 

 

Wie vereinbart, haben die Jugendvertreter das Ergebnispapier bis Mitte Januar 2023 vorgelegt. Die 

Europäische Kommission wird bis Ende März 2023 eine schriftliche Antwort vorlegen. Beide 

Dokumente werden dann auf der Website der Veranstaltung veröffentlicht. 
 

In der Erwiderung der Europäischen Kommission sollten die genannten politischen Forderungen klar 

(ja/nein) beantwortet werden. Im Falle einer positiven Antwort sollten detaillierte Schritte und ein 

Zeitplan für die Umsetzung festgelegt werden. Bei einer abschlägigen Antwort sollten konkrete 

Gründe für die Ablehnung aufgeführt werden. 
 

Ein Folgetreffen mit Vertretern der Europäischen Kommission, des Europäischen Wirtschafts- und 

Sozialausschusses und des Europäischen Jugendforums sowie von Generation Climate Europe kann 

organisiert werden, um die Antwort und die nächsten Schritte weiter zu erörtern. 
 

_____________ 

https://www.eesc.europa.eu/de/agenda/our-events/events/youth-climate-and-sustainability-round-table-3

